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o Kie Welorm der Branntweinsteuer.
Die Reform der Branntweinsteuer w ird durch die dringenden 

finanziellen Bedürfnisse des Reiches, sowie durch die auf diesem 
Gebiete drohende Ueberproduktion immer nothwendiger. Durch 
eine Erhöhung der Maischraumsteuer kann keine Abhilfe geschafft 
werden, weil dann der landwirthschaftliche Betrieb, welcher bei 
seinen Brennereien zugleich auf Futtererzeugung ausgeht, dem rein 
gewerblichen Betriebe gegenüber konkurrenzunfähig würde. Eine 
hohe Fabrikatsteuer würde »och ungeeigneter sein S ie  würde 
dazu beitragen, andere M ateria lien, wie z. B . die Rüben, zur 
Ausnutzung heranzuziehen und würde Ursache sein, daß die im Aus- 
lande so hoch geschätzte Q ua litä t des deutschen S p rits  herunter­
ginge, daß die Exportföhigkeit dieses so hoch stehenden Industrie­
zweiges abnähmt. Im  Jnlande läge ferner die Gefahr vor, daß 
der Konsum auf einen sehr fuselhaltigen und unreinen Branntwein 
angewiesen wäre. welcher bekanntlich am schnellsten Betäubung und 
Trunkenheit herbeiführt.

D ie Form des Branntweinmonopols ist schon in den Kreis 
der Erörterung gezogen worden und sie dürfte in der That die­
jenige Hülfe gewähren, nach welcher man bisher vergebens gesucht 
hat. Wenn der S taat Eigenthümer des gesummten S p ir itu s  und 
alleiniger Verkäufer des Branntweins w ird, wenn er also über 
ein richtiges Branntweinmonopol, nicht nur über ein RohspirituS- 
monopol, verfügt, so lasten sich nicht nur alle möglichen Gefahren, 
die w ir vorher erwähnt hadrn, vermeiden: es stellen sich dann 
auch gewisse große Vortheile heraus. Zunächst würden die In te r ­
essen der Landwirthschaft in hervorragender Weise gewahrt bleiben 
und den Gefahren einer Ueberproduktion vorgebeugt werden. E r ­
hebliche Mehreinnahmen würden daraus resultiren, welche wohl 
hinreichen dürften, um die ReichSkassc außer alle Verlegenheit zu 
setzen, um den großen Aufgaben des Reiches ohne Sorge gerecht 
zu werden. Schließlich t r it t  ein sehr moralischer und humanitärer 
Zweck in den Vordergrund, der auf keine andere Weise gefördert 
werden könnte! D ie Klagen über die zunehmenden TrunkenheitS- 
fälle, über die daraus entstehende sittliche Verwahrlosung und 
leichte Vermehrung des BerbrecherthumS würden außerordentlich 
abnehmen, wenn der übermäßige Branntweingenuß beschränkt, 
wenn der nicht entfuselte S p ir itu s  von dem Konsum ausgeschlossen 
wird. Das ist nicht nur möglich durch da- Branntweinmono­
pol. sondern soll auch die ausgesprochene Aufgabe desselben sein! 
M an  dürfte umsonst nach einem zweiten Steurrobjekte und 
Steuermodus suchen, welche in so glücklicher Weise auf der einen 
Seite eine so gewaltige hygienische und damit moralische E in w ir­
kung versprechen.

ES ist selbstverständlich, daß sich einer solchen Aufgabe vie l 
Hindernisse in den Weg stellen. Aber dieselben sind verhältniß- 
mäßig leicht zu überwinden, wenn der gute W ille  vorhanden ist, 
fü r die Bedürfnisse dc« Reiche- zu sorgen und vorurthcilsfrci

über die M itte l und Wege zu diskutiren, welche diesem Zwecke 
dienen könnten. M an darf sich nicht auf den lächerlichen S tand­
punkt jenes OpposttionSmanneS stellen, welcher sagte: „ Ic h  
kenne die Absichten der Regierung zwar nicht, aber ich miß­
billige sie." M an  darf da« Branntweinmonopol nicht verwerfen, 
weil diejenigen, die immer opponiren, S tim m ung dagegen machen 
wollen. Auch hier heißt eS : „P rü fe t alles und behaltet das beste". 
—  DaS beste ist in diesem Falle dasjenige, was am meisten ab­
w irft, was betheiligte Faktoren schont und zugleich nach anderer 
Seite hin einen segensreichen und moralischen Erfolg hat, d. i. 
das Branntweinmonopol.

Kotttischs Aagesschau.
D ie  Verhandlungen über die Abgrenzungen der d e u t s c h e n  

und f r a n z ö s i s c h e n  B e s i t z u n g e n  an der Westküste 
Afrikas und in der Südser, welche am 24. d. M tS. durch Unter- 
zeichnung des Protokolls ihren Abschluß gefunden haben, begannen 
vor etwa einem Jahre, zur Zeit der westafrikanischcn Konferenz. 
M i t  Rücksicht auf die westafrikanische Küste haben sich die V er­
hältnisse seitdem wesentlich verändert. D ie deutsche Flagge war 
auch an der Küste südlich von Batanga gehißt worden und 
Deutschland hatte von der Westküste zwischen dem l .  bis 3. Grade 
nördlicher Breite Besitz ergriffen. D ie deutsche Küste stieß also 
an die kleine spanische Besitzung KoriSko-Eloby unter dem I .  Grade, 
an welche sich südli i  das französische Westafrikagebiet anschließt 
Damals glaubte man, daß eS sich um eine Feststellung der deutsch­
französischen Grenze nach dem Inne rn  zu handle. Frankreich 
machte aber Anspmch auf das Gebiet nördlich von KoriSko vom 
I .  bis 3. Grade und die darüber eingeleiteten Verhandlungen 
endeten m it der Anerkennung der Ansprüche Frankreichs ; Deutsch­
land behielt das Gebiet von Kamerun südlich bis zum 3. Grade 
nördl. B re ite etwa, und hier hat nun eine definitive Feststellung 
der Grenzen stattgefunden, die durch das erwähnte Protokoll abge­
schlossen ist.

E in großartiger Skandal kam dieser Tage in der i t a l i e ­
n i s c h e n  Abgeordnetenkammer vor. D ie  Regierung setzte die 
Verschiebung der Berathung eines TadelSantrage« durch, und das 
empörte die Gegner der Regierung dermaßen, daß sie wilden 
Lärm erhoben. D er ehemalige HandelSminister M ice li ließ sich 
von seiner Leidenschaft soweit hinreißen, daß er sich vor den 
Ministerpräsidenten hinstellte und ihm die W orte : Schämt Luch! 
zurief. D er neben dem Ministerpräsidenten DepretiS sitzende 
M in is te r des Aeußrrn, G ra f Robilant, fuhr von seinem Sitze auf, 
schlug m it der Faust auf den Tisch, und seinen gesunden Arm  — 
G ra f Robilant hat seine linke Hand auf dem Felde der Ehre 
verloren —  gleichsam abwehrend gegen M ice li ausstreckend, rief 
er diesem ein kräftiges „D a s  ist zu v ie l! "  zu. S e i es nun, 
daß die Worte des Grafen Robilant oder seine Geberdcn m iß­
verstanden wurden. eS entstand ein unbeschreiblicher Lärm und eS 
wurden dem M in iste r die gemeinsten Schimpfworte zugerufen, 
unter denen Rufe w ie : Hinaus m it dem Oestcrreicher! (Gras 
Robilant hat eine Oesterreicherin zur F rau.) Gehen S ie  nach 
W ie n ! die mildesten waren. D er Präsident war machtlos und 
bedeckte sich darum, zum Zeichen, daß die Sitzung geschlossen sei.

I m  letzten Augenblicke ist noch der Versuch gemacht worden, 
die Wiederwahl G r e v y S  als Präsidenten der f r a n z ö s i s c h e n  
Republik zu hintertreiben, indem die Opportunisten m it einer 
Kandidatur BrifsonS, des jetzigen Ministerpräsidenten, hervor­
traten Gestern wurde zu dem Zwecke eine Versammlung der 
273 Deputirtcn, d ir fü r die Tonkinkrcdite gestimmt haben, be­
ru fen ; e« kamen aber etwa nur 80, welche „Abstim m ungSfrrihcit"

beschlossen. Heute w ird nun ein Schreiben BrifsonS an einen 
D eputiern  veröffentlicht, worin er jede Kandidatur um die P rä ­
sidentschaft rund ablehnt. E r sagt: „D ie  Republikaner, welche 
der Nationalversammlung angehören, müssen Alles vermeiden, 
waS die Gefahr herbeiführen könnte, der Rechten einen ernsten 
E influß auf die Wahl des Präsidenten zu verleihen, sie müssen 
daher schon bei der ersten Abstimmung ihre S tim m en auf einen 
einzigen Kandidaten vereinigen, um ihm fü r die Ausübung seine« 
hohen Amte« die möglichst größte A utoritä t zu geben." Eine 
indiScrete F rage: W ar dieser B r ie f schon vor der gestrigen V er­
sammlung geschrieben?

I n  P a r i s  wurden gestern die 6 radikalen Kandidaten m it 
großer Mehrheit zu Abgeordneten gewählt. Der bekannte Chau­
vinist Deroulede bleibt hinter dem letzten Radikalen B ria lo n  um 
40 000 Stim m en zurück. Ranc ist nun rndgiltig auS der Kammer 
ausgeschlossen.

Ueber neuere Entschließungen drS K a b i n e t S  S a l i S -  
b u r y  w ird  au« London gemeldet: Zwischen der Konstituirung 
des Unterhauses und den eigentlichen Sessionsgeschäftr« w ird  keine 
Pause eintreten. D ie Regierung sieht ihren S tu rz  durch die 
Vereinigung der Liberalen und Partiellsten voraus und w ill den­
selben beschleunigen, um sofort die Auflösung des Parlaments zu 
verkünden, welche sie dadurch rechtfertigen w ird, daß das gegen­
wärtige Unterhaus nach Programmen gewählt sei, welche Homerule 
verwarfen. Alle der Regierung nahestehenden Journale äußern 
sich heute in diesem Sinne.

D er Einzug des F  ü r st e n A l e x a n d e r  und der Truppen 
in S o f i a  erfolgte, der Köln. Ztg. zufolge, am 26. unter dem 
begeisterten Jubel der ganzen Bevölkerung und war vom herrlich­
sten Wetter begünstigt. D er Fürst, - welcher von Krämen und 
B lum en fast erdrückt wurde, war sichtlich tief gerührt. Nachdem 
er in der Kirche ein kurzes Tedeum angehört, nahm er vor dem 
Schlöffe, wo ihn das gesammte diplomatische Korps in großer 
Uniform  erwartete, die Parade ab. Der deutsche Vertreter von 
Saldern war in der Uniform  des lö . Ulanen - Regiment« er- 
schienen. Der Vorbeimarsch verlief unter begeisterter S tim m ung 
der einrückenden Truppen ausgezeichnet. Ganz S ofia  war in 
vollster Festesfreude.

B e i der gegenseitigen Räumung der von ihnen besetzten 
feindlichen Gebietstheile seitens der S e r b e n  und B u l g a r e n  
geht es nicht immer glatt «b. D ie Serben beschweren sich, daß 
die bulgarischen Truppen die eben serbischcrseitS geräumten Gebiete 
noch vor Ablauf der vertragsmäßigen Frist besetzen, und dir B u l­
garen beschweren sich über heimtückische Angriffe der Serben auf 
bulgarische Vorposten. Beide Theile wenden sich beschwerde« 
führend an die Mächte, denen nun die Aufgab« zufällt, d ir beider­
seitigen Sünden zu kompcnsiren. klebrigen» halten trotz dieser 
Scharmützel Serben wie Bulgaren den Krieg fü r beendet. I n  
Serbien sind die Mannschaften des ersten Aufgebot» bis ^um  
24. Januar beurlaubt, die übrigen Truppen bleiben bi« auf 
Weiterer«« unter Waffen. D ie  Armeelieferungen sind bis auf 
BekleidungSgegenstände und M un ition  eingestellt. Fürst Alexander 
von Bulgarien aber spricht in einem Telegramm an seinen Vater, 
den Prinzen Alexander von Hessen, fü r die Theilnahme und H ilfe , 
welche den bulgarischen Truppen au« allen Theilen Deutschland» 
und insbesondere aus seiner hessischen Heimath zu Theil geworden, 
wärmsten Dank au«.

Deutsches Brich.
— D ie  kaiserlichen Majestäten verbrachten die Weihnacht»» 

seiertage wie üblich im  engsten Familienkreise. Am Weihnacht».

Aie Stiefmutter.
Von A d . S ö n d e r m a n n .

--------- rL----------  (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung)

„ Ic h  bitte, gnädige F ra u !
„Lassen S ie  Ih re  B ra u t bis zu dem Tage der Vermählung 

noch bei m ir. Ich  bitte S ie  dringend da rum ."
Lächelnd gab der Hofrath seine E inw illigung, und die B a ­

ronin fuhr rasch fo r t :
„Doch wo ist sie? Ich muß ih r ja doch bald meine herz­

lichsten Glückwünsche abstatten!"
D er E rfü llung seine» Wunsche«, dir Verbindung m it der 

Geliebten thunlich beschleunigt zu sehen, standen keine Hindernisse 
entgegen, und ohne Zögern beeilte er sich nun auch, das in der ! 
Residenz zur Aufnahme seine, Frau Erforderliche vorzubereiten 
und anzuordnen.

B a ld  war die- erledigt, und wenige Tage später wurden 
die Liebenden durch den Segen der Kirche fü r immer vereint.

Begleitet von den besten Segen-wünschen der Frau von 
Langenau, deren Gatte sich von seinem Krankenlager "bereit- er­
hoben hatte, schied das glückliche Paar von der S tätte, an welcher 
die junge Frau so viele trübe Stunden verlebt, nun aber, nachdem 
sie erst ein Opfer der Verzweiflung zu werten drohte, doch noch 
namenlv» glücklich geworden war.

2 l.  Kapitel.
V e r g e l t u n g .

Mechanisch g riff die B aron in  nach den eben angekommenen 
«rie fen , fuhr aber plötzlich auf.

„Unm öglich!"  stieß sie, einen B r ie f von allen Seiten be- 
trachtend, erstaunt hervor. „M e in  B r ie f an Frau von Laubheim 

"^"Skntha l, an die ich doch schon oft geschrieben habe, kommt 
m it der amtlichen Bescheinigung zurück: „Adressatin ist weder 
in «lmgenthal noch in M. aufzufinden!" — Hat die Frau plötz­

lich ih r Grundstück verkauft und den O r t verlast,n? Das wäre 
bei ihrer m ir ja bekannten Gesinnung immerhin möglich! Wo 
ist sie dann aber selbst, und wo hat sie E lla  hingebracht? S ie  
w ird sich doch nicht etwa durch meine jüngste schwächere Geld- 
sendung haben verleiten lasten, Ella durch Gewaltm ittel dahin 
zu bringen, wo ich sie längst gern wüßte! —  Za, ja, es kann 
nicht ander« sein. S ie  hat die Verhaßte endlich unschädlich ge­
macht und sich m it ih r entfernt, denn an eine Freigebung deS 
Mädchen» oder gar an eine gegen mich verübte Bosheit d a rf ich 
ernstlich kaum denken, Frau von Laubheim ist ja in so hohem 
Grade abhängig von m ir, daß sie eS nicht wagen w ird, gegen 
meine Wünsche sich irgendwie aufzulehnen! Da« Einfachste ist, 
ich frage bei der OrtSbehörde von K lingrnthal telegraphisch wegen 
der angeblich Verschwundenen an. DaS Weitere muß sich dann 
finden. Schlimmstenfalls werde ich selbst h infahren!"

Einige Stunden später gab sie selbst im  Telegraphcn-Bureau 
zu Blankheim eine nach Klingenthal gerichtete Depesche auf und 
bezahlte telegraphische Antwort

Während sie dieser Antwort entgegensah, kam Herr von 
S tark, der den Morgen nach RothenfelS abgereist war, dort an.

D ie  Begrüßung durch den Verwalter erwiderte er nur flüch­
tig, ging vielmehr bald zu dem Zwecke seiner eiligen Reise über.

„W as ist hier vorgefallen, daß S ie  meiner so außerordent­
lich dringend bedürfen?"

„ I n  der Gutsverwaltung und auf Ih rem  Besitzthume selbst, 
Herr Baron, befindet sich A lle - in der gewohnten Ordnung. D er 

! Besuch eine« Herrn und dessen Andeutungen haben eS m ir aber 
! geboten erscheinen lassen, S ie  fü r alle Fälle sofort in Kenntniß 
! von dem zu setzen, was angeblich gegen S ie  geplant w ird ."

„Gegen m ich?"
„J a , Herr B a ro n ! Und weil ich selbst nicht nach B lank- 

i heim reisen konnte, anderseits aber auch bei der Wichtigkeit der 
, Sache ich von der Benutzung der Post absehen wollte, habe ich 

m ir erlaubt, S ie  hierher zu bitten."

„Machen S ie  keine weitere Umschweife, sondern kommen 
S ie  zur Sache selbst. Was ist Ihnen erzählt worden?"

„Vorgestern war ein Herr bei m ir, welcher sich als I h r  
Freund, Herr Baron, vorstellte — "

„A ls  mein Freund? Wie nannte er sich?"
„V on  Clairamboud."
„H a, T eu fe l! Fahren S ie  fo r t ! "
„H e rr von Clairamboud behauptete, nach einem längeren 

Aufenthalte bei Ihnen jetzt nach Frankreich zurückzukehren, und 
er sei. da sein Weg ihn hier vorüber führe, von Ihnen ersucht 
worden, m ir mitzutheilen, daß S ie  in den nächsten Tagen bereit» 
RothenfelS an einen anderen Herr« abtreten würden."

„S o  etwas schien m ir au« Ih re r  Depesche hervorzugehen; 
doch wurde ich m ir nicht klar darüber, was das bedeuten solle.
Da der Schuft von e in e m --------- , doch sprechen S ie  weiter I"

„ Ic h  entgegnete ihm, daß er sich im  Ir r th u m  befinden 
müsse. Wäre seine Behauptung richtig, da« heißt, solle Rothen» 
selS einen anderen Besitzer erhalten, dann hätten S ie  ohne allen 
Zweifel m ir längst bereits umfassende M ittheilungen zugehen 
lassen Herr von Clairamboud brharrte aber fest auf seine Worte, 
und als ich, durch sein hartnäckiges Festhalten an die meiner Ansicht 
nach widersinnigen Behauptung hierzu bewogen, in gereiztem Tone 
antwortete, zog er ein Papier au« der Tasche und versicherte, r» 
sei dies eine den sofortigen Uebergang deS Gutes in andere 
Hände bestätigende, rechtsgültig ausgestellte Urkunde. Ich ersuchte 
ihn, mich dieses Schriftstück lesen zu lassen, worauf er dasselbe 
derart umbrach, daß ich nur die ersten Zeilen zu lesen vermochte. 
I n  diesen war nun allerdings klar und deutlich von Rotheafel» 
die Rede, und ebenso unzweifelhaft ging daraus hervor, daß von 
einer Veränderung der Besitzverhältnisse in  der Urkunde die Rede 
sein müsse. D a  er sich aber entschieden weigerte mich Namen, 
Datum  und Unterschriften sehen zu lasten, so erklärte ich rund- 

l weg da- ganze Machwerk fü r einen Humbug und bat, mich in 
dieser Angelegenheit verschonen zu wollen."



abend waren die M itglieder der königlichen Fam ilie im  kaiserlichen 
Palais zur WeihnachtSbeschecrung vereinigt; nur P rinz W ilhelm  
konnte derselben, durch Krankheit zurückgehalten, nicht beiwohnen. 
Uebrigens sieht P rinz W ilhelm  bereits seiner vollen Genesung 
entgegen. E r brachte den ersten Feiertag außerhalb des 
Bettes zu.

—  Zum  fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläum unseres 
Kaisers werden fast von allen europäischen Höfen Spezialgesandte 
nach B e rlin  kommen, um S r .  M . die Glückwünsche ihrer 
Souveraine zu überbringen. D ie  M itg lieder des BundeSrathS 
werden am 3. Januar zur Beglückwünschung des Kaisers vollzählig 
anwesend sein.

—  D er Reichskanzler Fürst BiSmarck wurde am Nachmittag 
des ersten Feiertags von Se. M . dem Kaiser empfangen, dem er 
einen V,ständigen Vortrag erstattete. Gleich darauf wurde Fürst 
BiSmarck von I  M .  der Kaiserin empfangen. ES war dies die 
erste Ausfahrt, welche der Reichskanzler nach seiner neuerlichen 
Erkrankung unternahm.

—  D ie  vom ReichSversicherungSamte dem BundeSrathe 
unterbreiteten Anträge bezwecken die demnächstige brrufSgenossen- 
schaftliche Organisation von 37 430 Betrieben m it 149 338 
Arbeitern auf Grund des AusdehnungSgesetzeS vom 28. M a i I68K. 
I n  Aussicht genommen sind eine Reichsgenossenschaft fü r Spedi­
tion«-, Speicherei- und Kellerbetriebe, eine westdeutsche Binnen- 
schifffahrtSgenossenschaft, eine ostdeutsche desgleichen, eine Reich«- 
gcnosscnschaft fü r Privatbahnen und eine ReichSgcnossenschaft fü r 
Straßenbahnen.

—  I n  den Monaten A p r il bis m it Novbr. d. I .  haben die 
Einnahmen des Reichs aus der Post- und Telegraphenverwaltung 
111 993 023 M  betragen, 4 427 146 M . mehr als indem  
gleichen Zeitraum des Vorjahr«, die der Reichs-Eisenbahnver- 
waltung 31 724 200 M . (weniger 547 956 M . )

Wiesbaden, 23. Dezember. D ie  konservative „Wiesbadener 
Z tg ." w ird  m it dem Schlüsse d. I .  eingehen. D er Nassauische 
Zeitungsvcrlag w ird  jedoch an ihrer Stelle und unter denselben 
AbonncmentSbedingungen eine neue Zeitung unter dem Namen 
„Wiesbadener Presse" vom 1. Januar 1886 ab erscheinen 
lassen, welche „ganz auf dem Boden der kaiserlichen Botschaft von 
1881 steht".

Ausland.
Rom, 27. Dezember. M arqu is  J a ff in i d'Acceglio, General- 

Adjutant des Königs, w ird sich anläßlich des 25jährigcn Regierungs­
Jubiläum s des Kaisers W ilhelm  im  Auftrage deS König« nach 
B e rlin  begeben.

S t. Petersburg, 28. Dezember. E in C irkular des HandelS- 
dcpartcments an die Kameralhöfe, vom 7. ( 1 9 )  d. erklärt, daß 
sämmtliche zu Unternehmungen in Rußland konzessionirte aus­
ländische Aktiengesellschaften dieselbe Steuer von drei Prozent von 
ihrem in Rußland erzielten Reingewinn zu entrichten haben, wie 
die russischen Gesellschaften, einerlei ob jene ausländischen Aktien- 
gesellschaften in Rußland formelle Agenturen oder nur besondere 
Bevollmächtigte oder Sachverwalter unterhalten.

S t. Petersburg, 28. Dezember. D ie  RcichSeinnahmen be­
trugen bis zum 1. Oktbr. 498 314 241 gegen 454 894 241 Rub., 
die ReichsauSgaben 509 941 748 gegen 478 636 745 Rubel in 
dem gleichen Zeitraume des Vorjahre».

London, 24. Dezember. Nach weiteren Meldungen aus 
Pontypridd sind bis heute Vorm ittag 10 Uhr 75 Leichen an­
der Grube M ardy  zu Tage gefördert worden.

Athen, 28. Dezember. Gegen die Provenienzen au« Venedig 
und T rie ft ist eine 48stündige ObservationS-Quarantäne angeordnet 
worden.

M adrid , 26. Dezember. CauovaS dcl Castillo ist m it 222 
gegen 112 Stim m en, die auf Robledo kielen, zum Präsidenten 
der Deputirtenkammer gewählt worden.

M adrid , 27. Dezember. Heute wurde in Gegenwart der 
Königin im Lager von Carabanchel eine Feldmesse ce lebrirt; so­
dann marschierte die aus 16 000 M ann bestehende Garnison von 
M adrid  vor der Künigin-Regentin vorüber; die Truppen begrüßten 
die Königin m it dem R u fe : „Es lebe die K ö n ig in !"

Belgrad, 28. Dezember. D ie  serbischen Behörden haben 
gestern von P iro t wieder Besitz genommen.

Sofia, 25. Dezember. D ie  Räumung von P iro t erfolgte 
heute ordnnngsrnäßig. E in  vorübergehender Zusammenstoß der 

, beiderseitigen Vorposten hatte keine weiteren Folgen. Der Fürst 
Alexander zieht morgen m it 12 000 M ann hier ein. D ie Bevöl­
kerung bereitet einen feierlichen Empfang vor.

Sofia, 27. Dezember. Am 25. d. M t« . kamen serbische 
Parlamentäre im D is trik t Vranja bei den D örfern Novoselo und 
Krivofea zu dem Befehlshaber der dort stehenden bulgarischen 
Truppen und erklärten, daß die Serben sich in Gemäßheit der 
Waffenstillstands - Bestimmungen 3 Kilometer weit zurückziehen 
würden. Gegen 10 Uhr Vorm ittags aber näherten sich die Ser-

.,Recht so !" unterbrach Herr von S tark den Erzählenden, 
welcher bald fo rtfu h r:

„D urch diese Abweisung fühlte der Herr sich aber stark be- 
lcidigt. E r sprang vom Stuhle auf und rie f, daß er nur aus 
Rücksicht gegen S ie  die ganze Angelegenheit m ir noch verschweige. 
Nachdem ich aber seine Rücksichtnahme durch Unhöflichkeiten ver- 
gelte, wolle er die Sache ihren Weg gehen lassen. Der sichtliche 
Aerger des Franzosen belustigte mich nachgerade, und ich stellte 
ihm anheim, das ohne Scheu zu thun, was er nicht Unterlasten 
könne und wolle. E r ging hierauf auch bis zur Thür, kehrte sich 
dort aber noch einmal zu m ir um und fragte, ob ich denn seinen 
Worten vollen Glauben schenken wolle, wenn er sich durch eine 
m ir bekannte glaubwürdige Persönlichkeit bescheinigen laste, daß 
er wirklich im  Besitze der erwähnten Urkunde sei. Ich verneinte 
dies zwar nicht direkt, fragte aber gleichgültig, zu welchem Zwecke 
er mich überhaupt von dem Vorhandensein eine« solchen S chrift­
stückes unterrichten wolle. Es sei Sache deS Besitzers deS Gutes, 
mich von einer beabsichtigten Aenderung in den EigenthumSver- 
hältnisscn von Rothenfel« in Kenntniß zu setzen, und so lange 
dies durch S ie, Herr Baron, nicht geschehe, hätte ich auch trotz 
der Urkunde keine Veranlassung, seinen Mittheilungen besonderen 
Werth bcizumcssen. —  Hoffentlich kann ich Ihnen im Laufe des 
Nachmittags schon die Ueberzeugung verschaffen, daß ich es gut, 
nur gut m it Ihnen gemeint habe," erwiderte er lächelnd und ent­
fernte sich, ohne noch eine Bemerkung von m ir abzuwarten. 
Gegen M ittag  schon kehrte er in Begleitung eine« m ir seit langer 
Zeit bekannten Herrn zurück, und dieser theilte m ir m it, daß Herr 
von Clairamboud, m it dem er in Wie-baden bekannt geworden 
sein w ill, in der That im Besitze einer Urkunde sei, nach welcher 
RothenfelS dem Fräulein E lla von Boissy gehöre, seither nur 
von Ihnen verwaltet worden sei, in den allernächsten Tagen aber 
schon von der genannten Dame übernommen werde« solle. Da

ben unter dem Schutze des Nebels den bulgarischen Vorposten 
und feuerten von drei Seiten auf die Bulgaren, wodurch ein 
O ffiz ier und einige Soldaten verwundet wurden. W ie »S heißt, 
sollen dieser und der am 24. d. M . vorgekommene F a ll eines 
serbischen Angriffs von der bulgarischen Regierung zur Kenntniß 
der Mächte gebracht werden.

d  O t t lo t s c h in ? ^ ^ ! ; ? !b ? ^ ^ E i^ G n b r u c h S d i tb s t a h l )  ist 
hier verübt worden. Der hiesige sehr gut situirte Käthner Felix 
kinew-ki befand sich am Abend de- zweiten WeihnachtSfeiertageS in  
dem August DollatowSki'schen Gasthause hierselbst. Seine Wohnung 
hatte er verschlossen. A ls LinewSki ungefähr um Mitternacht dorthin 
zurückkehrte, fand er sämmtliche Thüren offen, einen Kasten erbrochen 
und vermißte daraus 20 Silberrubel. Obgleich sofort die umfassendsten 
Recherchen angestellt wurden, ist eS bis heule nicht gelungen, den Dieb 
zu ermitteln.

Kulmsee, 27. Dezember. (D ie  Gutsherrschaft D ietrich-dorf) 
schenkte den hiesigen Armen zum Weihnacht-feste eine größere Q uantitä t 
Kartoffeln und Erbsen. Dadurch konnte 41 Armen eine Freude be­
reitet werden.

Kulm , 25. Dezember. (Verschiedene-.) D ie Anfang- gehegte 
Befürchtung, daß sich nur Wenige um die hiesige Bürgermeisterstelle 
bewerben würden, ist unbegründet gewesen. B is  zum Ablauf der 
Bewerbung-srist (20 . Dezember) sind nicht weniger als 42 M e l­
dungen eingegangen. Unter den Bewerbern befinden sich 13 Bürger­
meister, 7 Referendare, 7 Justiz-Subaltern-Beamte, 4 M il itä rs  a. 
D . (1 M a jo r und 3 Rittmeister), 2 Bureau-Borsteher, 1 Gericht-- 
rath, 1 Stationsvorsteher, 1 Amtsrichter a. D ., 1 Buchhalter, 
1 Verwaltung-sekretär, 1 Intendantur-Sekretär a. D ., 1 A m t-vor­
steher, 1 Beigeordneter, 1 Baumeister, 1 Geheimer Sekretär, 1 P r i­
vatmann und 1 Inspektor, der seiner Meldung zugleich seine Photo­
graphie beigefügt hat. DaS S prüchw on: wer die W ahl hat, hat 
auch die Q ua l, w ird sich auch hier bewahrheiten. —  AuS der 
Abraham- und der v. ChappiuS-Stiftung sind je 90 M ark in Be­
trägen von 30 M ark  an 6 Schüler deS Real-PrögymnasiumS zur 
Beschaffung von Winterkleidern vertheilt worden. —  AuS Anlaß deS 
25jiihrigen RegierungS-Jubiläum- unsere- erhabenen Monarchen wird 
ver M agistra t in einer Adresse die patriotischen Gefühle unserer Be­
wohner und die Segenswünsche derselben zum Ausdruck bringen. —  
Für die WeihnachtSbescheerungen hat sich auch diesmal wieder der 
Wohlthätigkeit-sinn recht rege gezeigt. Am  erhebendsten war die Weih- 
nachtSbescheerung in  dem neuen M a rt in -s tift  hierselbst. Diese- I n ­
stitut, gegründet zur Erinnerung an die 400jährige Lutherfeier, hat 
gleich von seiner Gründung an so viel Theilnahme gefunden, daß eS 
bereit- ein eigene- Hau- nebst umfangreichen Garten fast schuldenfrei 
besitzt und in der Lage ist, jetzt schon 11 arme Matronen in seinen 
Räumen unentgeltlich aufzunehmen. (G .)

*  Argeuau, 28. Dezember. (Dem hiesigen Kriegerverein) ist 
von S r .  Majestät dem Kaiser eine Fahne verliehen worden.

*  S traSbnrg, 28. Dezember. (Z u r Feier deS RegierungS- 
Jub iläum - G r. Majestät deS Kaiser-) findet am Sonntag, den 3. 
Januar k. I .  in  Ästurann'S Hotel de Rome ein Fest-Diner statt, an 
dem sich auch die Spitzen der K reis- und Kommunalbehörden rc. be- 
theiligen werden.

*  Freystadt, 24 . Dezember. (Z u r  Feier deS RegierungS- 
Jubiläum - S r .  Majestät de- Kaisers) veranstaltet der hiesige Krieger- 
verein am 2. Januar k. I .  ein Fest, bestehend in  Zapfenstreich mit 
Musik und Fackeln und Tanz.

Rieseuburg, 25. Dezember. (D ie  hiesige Garnisonverwaltung) 
beabsichtigt, einen Kavaüerie-Schießplatz anzulegen.

M arienburg , 25. Dezember. (Der Kaiser) hat den taub- 
stummen Geschwistern Auguste und Christine Bark hierselbst zur Ab­
tragung deS Restbeträge- für eine Nähmaschine ein Gnadengeschenk 
von 40 M ark bewilligt.

M a rienburg , 27. Dezember. (E in  schreckliche- Unglück) passirte 
hier in der Nacht von gestern zu heute. D ie Frau des Handels­
mannes Lindemann lag schwer krank am Typhus darnieder und zeigte 
schon seit einigen Tageu in ihren Fieber-Phantasten den Hang, sich 
zum Fenster herauSzustürzen. E -  waren ih r deßhalb permanent Wächter 
beigegebeu und in letzter Nacht sollte der eigene M ann die Wache 
halten. E r aber legte sich, vielleicht selbst übermüdet, iu'S Bett und 
schlief ein. Gegen 4 Uhr M orgen- wurde er durch einen scharfen 
Zug «ach und entdeckte als Ursache ein offenstehende- Fenster. D ie 
unglückliche Frau hatte sich durch dasselbe gestürzt und unten ihren 
Tod gefunden. A ls  die Entdeckung erfolgte, hatte sie nach Angabe 
deS Arztes schon etwa zwei Stunden an der Unglücksstelle gelegen. 
DaS nach der Nogat liegende Fenster befindet sich im  dritten Stock.

(N . W . M .)
Marieuwerder, 27. Dezember. (Entsprungen.) Am ersten 

Feiertage entsprang au- dem in Fahrt befindlichen Zuge zwischcn 
B aldram  und Neudorf ein Husar der Danziger Garnison, welcher in 
da- Graudenzer M ilitärgefängniß abgeliefert werden sollte. DaS to ll­

kühne Wagniß gelang, als der den Gefangenen begleitende T rans­
porteur seine Aufmerksamkeit einen Augenblick abgewendet hatte. Der 
Flüchtling, ein Sohn achtbarer Eltern, der wegen mehrfacher D ieb­
stähle eine längere Freiheitsstrafe zu verbüßen hat, wurde hier schon « 
am Nachmittage desselben Tage- ergriffen und dem Transporteur 
wieder übergeben. (N . W . M .)

Czatikau. (Eine MauS verschluckt.) V or ungefähr 8 Tagen 
kletterte ein M äusle in in der Nacht einer Frau in den im Schlafe 
geöffneten M und. D ie Frau wurde durch die Bewegung wach und- 
schluckte im  ersten Schreck das Thier herunter. A lle - Ekeln und k  /I 
brechen half nicht- und brachte da- Thier auch nicht wieder au- d 
Magen zum Vorschein, bis die Aermste heißen Kaffee trank, wodurc 
das Thier im Magen getödtet wurde. Noch zwei Tage hatte diê  
Frau an dem unwillkommenen Braten zu würgen und mußte da- Bett 
hüten. —  S o  die „Dirschauer Z tg ."  —  Ob der Frau vom Arzte 
da- Verschlucken einer Katze als Gegenmittel empfohlen worden ist,
darüber weiß die „Dirsch. Z tg ."  nicht- zu berichten.

Neuerrbnrg, 27. Dezember. (E in  grauenhaftes Schauspiel) bot 
sich gestern Nachmittag dem die Ei-decke hier benutzenden Publikum 
dar. D ie Leiche deS Schmieds Lakowski von „Jenseit" wurde im 
Sarge nach hierher übergeführt zur Bestattung auf dem hiesigen 
katholischen Kirchhofe, deswegen so früh, weil man befürchtete, daß am 
Beerdigung-tage am nächsten Montage die Ei-decke nicht mehr Passir- 
bar sein werde. A ls  man bei der Beförderung der Leiche aus einem 
Schlitten dem diesseitigen Ufar ganz nahe war, brach man mit ihr 
ein. Der S arg öffnete sich, und eS kostete nicht wenig M ühe abzu­
wenden. daß der Todte in die Tiefe hinabsank.

Neuteich. 26. Dezember. (Schwere- Leid) statt der erwarteten 
Weihnacht-freude hat sich ein 9jähriger Knabe durch eigene Schuld 
zugezogen. A ls  am ersten Weihnacht-feiertage die Glocken der katho­
lischen Kirche geläutet werden sollten und zu dem Zwecke der Glöckner 
die Stränge auf ben Glockenbodcn in die Höhe zog, ließ sich ein an 
dem Strange turnender Knabe ohne Wissen des Glöckner- an dem 
Strange m it Hochziehen. I n  ziemlicher Entfernung von der Erde 
verließen ihn die Kräfte, da- S e il entglitt seinen Händen, er stürzte

,1 i

ick den M ann, wie schon gesagt, kenne, hatte ich keine Veran­
lassung zu zweifeln, und ich wiederholte nur meine Frage, weS- 
halb er mich über die Angelegenheit unterrichte, und erfuhr zu 
meinem Erstaunen, oder wohl richtiger, zur Entrüstung über den 
frechen Verläumder, daß mein kontraktliche- Verhältniß m it dem 
Tage deS Eintreffen- deS F räu le in- zu Ende sein solle. E r selbst 
werde mein Nachfolger im Amte sein."

„Und S ie  haben da -A lle -geg laub t?" fragte Herr von S tark 
m it vor innerer Erregung bebender S tim m e.

„O bwohl ich mich sehr starker Zweifel nicht erwehren konnte, 
so durfte ich, da mein Bekannter alle diese M ittheilungen nach­
drücklich bestätigte, diese doch nicht ganz verwerfen, und da S ie, 
Herr Baron, im  Laufe der nächsten Woche doch hierher kommen 
wollten, so glaubte ich recht zu handeln, wenn ich die fragliche 
Angelegenheit zum Abschlüsse brächte, so lange die- nach Wunsch 
noch angeht. E -  schien m ir mehr als zweifelhaft, daß Fräulein 
von Boissy einen M ann als Verwalter hierher nehmen werde, 
der seinem Auftreten nach eher alle- Andere zu schien, als ein 
Landwirth, und weiter w ill m ir auch nicht recht glaubhaft er­
scheinen, daß Herr von Clairamboud, dieser seltsame Oekonom, 
wirklich nur au- M itgefüh l fü r einen Beruf-genossen vorgestern 
zu m ir gekommen sei. Ohne allen Zweifel verdeckt er m it diesen 
angegebenen Motiven die eigentlichen Gründe, die ihn zu der 
Reise hierher veranlaßt haben.

D a er nun nach der M ittheilung meine- Bekannten und wie 
er m ir auch selbst versicherte, mehrere Tage in F. verweilen w ill, 
so habe ich e- fü r zweckmäßig erachtet, Ihnen die Möglichkeit 
einer sofortigen Rücksprache m it dem Franzosen dadurch offen zu 
halten, daß ich S ie  bat, die fü r nächste Ze it ankündigte Reise 
hierher, wenn irgend möglich, heute schon unternehmen zu wollen."

Herr von S tark hatte schweigend und m it sichtlich verfinster­
ter Miene zugehört. (Fortsetzung folgt.)

herab und brach beide Beine, erlitt auch noch andere Verletzungen, so 
daß der Arzt den Zustand deS Verunglückten für sehr bedenklich 
erklärte. (D . Z .)

D t. Krone, 22. Dezember. (E in  ausgesprochenes Spitzbuben­
talent) entwickelte ein taubstummer Schneiderlehrling. E r hatte sich 
im Laufe der Zeit von verschiedenen Häusern die HauS- und Zimmer­
schlüssel —  im Ganzen elf Stück —  angeeignet und „arbeitete" m it 
denselben lange Zeit, ohne erwischt zu werden; bis sein M aß, näm­
lich sein Portemonnaie, endlich so voll wurde, daß es Aufmerksamkeit 
erregte. Nun nahm mau den Taubstummen fest.

Konitz, 24. Dezember. (DaS Regulativ für die hier zu erhebende 
Kommunal-Biersteuer), dessen erster E ntw urf vom Bezirksausschuß 
beanstandet wurde, ist nunmehr in veränderter Fassung von der S tad t­
verordnetenversammlung einstimmig angenommen worden. D ie Steuer 
soll betragen von au -w ä rt- gebrauten Bieren 65 P f., von hier ge­
brauten Bieren 62 P f. pro Hektoliter.

F la tow , 27. Dezember. (Ertrunken.) Heute Nachmittag durch- 
draug unsere S tadt die Trauernachricht: zwei Knaben sind einge­
brochen und ertrunken. D ie Knaben Zweiger und Turban hatten 
sich auf eine gefährliche Stelle gewagt und brachen ein. E in  Knecht, 
der ihnen zur Hülse kommen wollte, brach ebenfalls ein, kam aber m it 
dem Schreck davon. A ls  die beiden Knaben au- dem Wasser gezogen 
wurden, waren sie schon ohne Besinnung. Herrn D r . Paschmann 
gelang e-, den Turban in -  Leben zu rufen, während bei Zweiger jede 
Mühe vergeblich war. (B r .  T .)

Danzig, 20. November. (S trafbare Neckerei.) Gestern Abend 
neckten Knaben in Neufahrwaffer ein an einem Wagen gespannte- 
Pferd. Dasselbe ging rückwärts, schob da- Gefährt über die Moole 
hinaus und stürzte m it demselben in da- Hafenbassin, wo das werth­
volle Thier ertrank.

Elbing, 25. Dezember. (Nach dem nunmehr ermitttelten Re­
sultat der Volkszählung vom 1. d. M tS .) betrug die ortsanwesende 
Bevölkerung E lb iug- 38 281 Köpfe.

D t. Eylau, 23. Dezember. (Alleinlaffen der Fuhrwerke.) D a - 
Pferd eine- nahe einer im Gange befindlichen Windmühle aufsichtslos 
haltenden Fuhrwerks kam der letzteren zu nahe. E -  wurde von dem 
einen Flügel erfaßt und zu Boden geworfen, raffte sich zwar noch 
einmal empor, brach dann aber m it einer tiefen Wunde in der Seite 
zusammen. Der Zusammenstoß war so heftig gewesen, daß der Flügel 
der M ühle abbrach.

T ils it.  (Briesbeutel gestohlen.) Am vergangenen Freitag wurde 
bei der Post von T ils it nach Kaukehmen bereit- in  Heinrich-walde 
der Briefbeutel von T ils it nach Neukirch vermißt, in  welchem sich 
außer den Briefen und Zeitungen ein Geldbrief m it 873 Mk. 
s0  P f. und 4 Einschreibbriefe befanden. Der Verdacht, den Beutel 
entwendet zu haben, lenkte sich aus zwei Postillone, die sich in den 
Besitz von Schlüsseln zu setzen gewußt, welche zu dem Postwagen, 
worin sich der Briefbeutel befand, paßten. D ie  Postillone sind ver- 
hustet. Der Verdacht ist zur Gewißheit geworden, nachdem man den

Mannigfaltiges.
( E i n  n e u e r  D u l c a n )  M r .  Shipley, der amerikanische 

Consul in Auckland. berichtet dem Staats-Dcpartement die nach« 
stehenden Thatsachen über einen neuen Vulcan im  südlichen S tillen  
Ocean: „B e i Tagesanbruch am 13. Oktober bemerkten w ir
dichte Massen von D am pf und Rauchwolken aufsteigen. W ir  
segelten nahe genug, um zu sehen, daß eS ein submariner vulka­
nischer AuSbruch war. I n  Anbetracht, daß e« nicht gerathen war» 
sich an jenem Abend noch mehr zu nähern, legten w ir  bis zum 
Morgen bei. Dann näherten w ir uns auf eine Entfernung von 
etwa zwei M eilen. M i r  mangeln die Worte, um meine Ver­
wunderung und mein Erstaunen über die wechselnde Pracht aus­
zudrücken. Es fanden alle 1 oder 2 M inuten Ausbrüche statt, 
die jede Sekunde ihr Aussehen änderten. Ich kann nur sagen, 
daß c- eine der imposantesten Erscheinungen war, die ich jemals 
auf hoher See wahrgenommen habe. S o  nahe wie ich die Lage 
deS VulcanS berechnen konnte, liegt er etwa 14 M eilen von der  ̂
Inse l Honga Tonga. Ueber die Größe der ausgeworfenen Inse l ^ 
bin ich außer Stande, Genaues zu sagen, da so viel D am pf und ^ 
Wolken darüber hingen, aber ich schätze sie wenigstens auf 2 bi»
3 M eilen Länge und 60 Fuß Höhe, und zwar im  20" 21' subl. 
B re ite  und 175« 28' westl. Länge. ^

( G e s c h ä f t « k n i f f . )  Erster Photograph : „W as machen 
S ie  nur m it Ih ren  Klientinnen, lieber Kollege, daß sie alle s  ̂
sinnend-freundliche Gesichter machen ohne jede S p u r deS fa ta l» 
gezwungenen Lächelns!"  Zweiter Photograph: »3a,
S ie , ich lasse während der Aufnahme d ir Damen in einen eigen 
dazu aufgestellten Toilettenspiegel sehen; da nehmen sie uriw - 
kürlich den reizendsten Gesichtsausdruck an, halten prächtig s 
und präsentirrn sich so Vortheilhaft wie möglich!"

(1



Triefbeulel, seine- W erth iuha llS  beraubt, unter einer Chausseebrücke 
vrn Neukirch gefunden hat.

Königsberg, 2 7 . Dezember. (Weihnachtsfest in  der Herberge.) 
W r Diejenigen, die selbst einmal Weihnachten fern von der Heimatb 
gefeiert haben, w ird  es vielleicht von Interesse sein, zu erfahren, daß 

heiligen Abend auch in  unserer Herberge zur Heim ath, Knochenstr. 
den fremden Handwerksgesellen ein Christbaum angezündet wurde, 

Nachdem ihnen ein freies Abendbrot verabreicht w a r. D e r HauSvater 
^dug das Weihnacht-evangelium vor und die Theilnehmer sangen 

ühnachtSlieder. A m  anderen Tage w a r es noch möglich, den 
"mden Frühstück und Abendbrot zu verabreichen. S o  wurde Dank 
ll Bemühungen des H au-vaters, m it Hülfe m ildthätiger Spenden 

^N)a 25 von ihrer Heimath weilenden Gesellen ein Christfest 
erettet. Z u r  großen Ueberraschung des HanSvaterS veranstalteten die 

Hemden unter sich eine S am m lung  und machten ihm  durch Ueber- 
Mchung eines kleinen Geschenks eine Freude, zugleich ihren Dank 
2 * die liebevolle Aufnahme auSsprechend. W ir  wollen diese kurze 
Darstellung m it dem Wunsche schließen, daß auch den Söhnen unserer 

welche in  der Ferne weilen, eine solche Weihnachtsfeier be-
Weden gewesen sein möge. (G .)

Königsberg, 2 7 . Dezember. (V o n  der AuSwanderungswuth
^heilr.) Zum  Weihnacht-feste vergangenen IahreS  kam der M atrose 

äu seinen E lte rn  auf U rlaub und da er die W e lt nach allen 
^uinielSrichtungen durchkreuzt hatte, w ar eS nicht zu verwundern, 

krin sich AbendS die Nachbarn um den Tisch bei ihm versammelteu, 
^. seinen interessanten Erzählungen zu lauschen. Unter Anderem 

Zahlte er auch, daß jeder junge, arbeitsame M a n n  in  kurzer Z e it 
reichste^ M a n n  werden könne, wenn er soviel M u th  und K a - 

^ ü l  besäße, um sich in  Mexiko anzukaufen und daS Land nach G o ld - 
^Ern ^  durchsuchen. D ies  merkte sich wohlweislich der W irthSsohn 
sän, ^  ^ r h te  bis zum F rüh ja h r dieses Jahres etwa 6 0 0  T h lr .  zu*
U ging eine- schönen TageS nach Mexiko davon. B e i der

^ ^ fa h r t  machte er die Bekanntschaft eines M anneS, der sich als
Ü s ^ ^ rä b e r"  ausgab, Mexiko und die Lage der größeren Goldadern 

genau kennen wollte, aber auS M ange l an Geld angeblich 
Nicht- unternehmen konnte. Unser W irthSsohn engagirte diesen 

^  kaufte m it ihm  in  N ew -N ork die Ausrüstungsgegenstände 
y o arnüsirte sich in  dieser Weltstadt noch einige Tage m it seinem 

^ebenen. A ls  K . jedoch eines M orgens erwachte, w ar sein 
^ v g r -b e r  und m it ihm  seine ganze Baarschaft verschwunden. D ie  

wußten dem Sohne Reisegeld schicken und jetzt gräbt er wieder, 
geträumten Goldlande, im  Düngerhaufen auf dem H o f

todt Holland, 26 . Dezember. (Se ltener F un d .) I m  S a m - 
H ^  fand H err Lehrer Z ing e r vor längerer Z e it auf dem 
P V^ofe hierselbst einen versteinerten Knochen. Dieser ist von dem 
W trb ^^o g en  H errn  D r .  H . Schröder in  B e r lin  a ls Schwanz- 
^  eines k l6 8 i0 8 a u ru 8  —  einer verweltlichen Meereidechse von 
^  yr a l- Krokodilgröße und versehen m it langem Schwanenhals —  
lo ^ A o -c ir t  und in  dem Jahrbuche der Königlichen preußischen geo^ 
bild t Landesanstalt zu B e r lin  beschrieben und in  Lichtdruck abge­
b e * -  A u f eine deSfallsige B itte  von Königsberg aus hat H e rr Z .

«Eltenkn Fund dem Provinzialmuseum zum Geschenk gemacht, 
httia 23 . Dezember. (H e rr Nürnberg auS Zoppot), der b is-
Pr, Wächter des Kurhause-, hat am gestrigen Tage daS Hotel de 

''^ gekauft; die Uebernahme erfolgt am 1. Ja n u a r, 
verdauen, 23 . Dezember. (B e im  Holzspalten) schlug ein Knabe

—  ( L o t t e r i e . )  D ie  Loose zur vierten Ziehung der könig­
lich preußischen 1 7 3 . Klassen-Lotterie, welche am 22 . Ja n u a r k. I .  
beginnt, müssen b is  zum 18. Ja n u a r k. I . ,  Abends 6 Uhr, bei den 
Lotterieeinnehmern eingelöst werden.

—  ( D e r  D i r i g e n t  d e r  A r t i l l e r i e - K a p e l l e ,  
H  e r  r  W  e n d 1) ist vom 1. Ja n u a r k. I .  ab nach Torgau  zum 
Jnfanterie-R egt. N r .  12 kommandirt, um dort seine Probezeit als 
Kapellmeister zu absolviren.

—  ( M  a r k t v e r l e g u n g . )  DeS Neujahrsfestes wegen ist 
der Freitagswochenmarkt auf Donnerstag, den 31 . d. M tS . verlegt 
worden.

—  ( V o n  d e r  K u l m e r  F ä h r e . )  H ie r schwacher E i-gang . 
DaS E is  steht von hier auS, etwa 8 K lm . sunterhalb, bei der 
M orSker Ziegelei. Wafferstand 1 ,4 2  M .  Trajekt noch im m er fü r 
Personen und Gepäck jeder A r t  bei Tag und Nacht per D am pfer, 
fü r  Fuhrwerke nu r bei Tage in  angehängten Spitzprähmen.

—  ( I m  h i e s i g e n  s t ä d t i s c h e n  W a i s e n h a u s  e) ist 
von mehreren Zöglingen mehrmals der Versuch gemacht worden, die 
F ra u  des erst vor Kurzem angestellten Waisenvaters durch G if t  
u m - Leben zu bringen. Durch die Anzeige eine- K inde- wurde die 
Sache entdeckt und der Po lize i zur Untersuchung übergeben. E s ist 
dieser F a ll einerseits bemerkenswerth, weil doch die WaisenhauSkom- 
mission eine strenge Kontrolle  fü h r t ;  andererseits aber auch, wenn 
man sich daran erinnert, daß m it vieler Liebe die Waisenkinder an ihren 
früheren Waiseneltern hingen.

—  (U  n g l  ü ck S f  a l  l . )  A l -  am Donnerstag Nachmittag der 
Fuhrwerksbesitzer PoplawSki vom Nonnenthor einen Wagen nach dem 
an der Weichsel belegenen Wagenplatze schob, kam der Wagen auf der 
abschüssigen Bahn in s  Rollen. PoplawSki gerieth zwischen die Räder 
und e rlitt so schwere Verletzungen, daß nach wenigen S tunden sein 
Tod e in tra t.

—  (E  i  n b r  u ch s d i  e b st a h l . )  I n  der vergangenen Nacht 
ist durch einen Seitenflügel in  die Synagoge eingebrochen und die 
Opferkaffe ih re - In h a l ts  beraubt worden. W er über den Einbruch 
Auskunft zu geben vermag, wolle sich bei H errn  PolizeikommifsariuS 
Finkenstein melden.

—  ( U e b e r  d i e  Ü b e r s c h r e i t u n g  d e S F a h r -  
t a r  i  f S) seitens der Droschkenkutscher sind in  letzter Z e it wiederholt 
Klagen laut geworden. Es w ird  gebeten, hierauf zu achten und etwaige 
Überschreitungen deS T a r ifs  bei der Polizeibehörde zur Anzeige zu 
bringen.

—  ( V e r l o r e n )  wurde ein goldenes D ouble-A rm band. 
Gegen Belohnung auf dem Polizeikommissariat abzugeben.

—  (P  o l i  z e i  b e r  i  ch t.) 4  Personen wurden a rre tir t.

dgg^lweru in den Kopf, daß da- Bell bis inS Gehirn drang. Wenn 
am Leben bleiben sollte, ist mindesten- Schwachsinn zu er-

Aornberg,des 28 . Dezember. (D aS  25jährige R eg ierung-jubiläum )
. Kaiser- als Kön ig  von Preußen w ird  auch hier durch Flaggen- 
z ^  der Häuser und Festgeläute und auf mannigfache andere A r t  am 

"anuar k. I .  gefeiert werden. I n  der Paulskirche fixdet M i l i t ä r -  
M it ta g -  erfolgt auf dem Weltzienplatz Appell der 

Garnison nebst großer Parole. E in  Komitee, an dessen 
H err Regierungspräsident v. Tiedemann steht, erläßt E in -  

d ie"§?^ zu einem offiziellen Festmahl in  M o ritz ' Hotel, an dem u. A . 
Ossi r 2 *" der Behörden und die höheren O ffiz iere theilnehmen. D ie  
ihr E*korps der Regimenter versammeln sich zum Festmahle in  
2 ^  Kasino-, da- Landwehr- und Reserve-Offizierkorp- zu gleichem 

in Lengning'S Hote l. ( B r .  T . )
besik ^a se n . (Achtender.) I n  voriger Woche ist vom R ittergutS- 
gebr H- auf seiner Feldmark ein Hirsch, Achtender, welcher auf- 

QHen itz o  P fund wog, geschossen worden.

stau-'
tzstS'N Garniko,

lad»»

fo k a le s .
«eiträze werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt
Thor«, den 2 9 . Dezember 1885

den» m ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  Landrichter FabriciuS  in  G ra n . 
»ers d ^  gleicher Amt-eigenschaft an daS Landgericht zu S te tt in  
gcr ck D e r AmtSrichcr Ungcr in  Deutsch-Krone ist an daS Am tS- 
aus K?" Onowrazlaw versetzt. D e r Recht-kandidat Felix Leinveber 
Demr ist zum Referendar ernannt und dem Am t-gericht in

>ch»Eylau zur Beschäftigung überwiesen.
" - ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  O s t b a h n . )  D e r 

tz . ^« -A sp iran t Fischer in  Thorn  bestand die P rü fu ng  zum S uba lte rn - 
2. K laffe.

- -  ( D  e r  B  i  s ch o f  v o n K  u  l  m ) hat angeordnet, daß die 
I « /  l>e» R eg ie rung-jub iläum - deS K ön ig - am Vorabend, den 2. 
K irc k " ' s ts t l^  eingeläutet werde und daß am 3 . J a n u a r in  den 
gkd>i e" ^  G läubigen bei der P red ig t auf da- freudige E rc ign iß  hin» 
Nack "  zum Gebete fü r  den Kön ig  veranlaßt werden sollen.

"  dem Hochamte soll da- Tedcum gesungen werden, 
ein g! ( P o s t a l i s c h e s . )  Zwischen Deulschlanv und H a w a ii ist 
Dyg stariweisungSverkehr sgr Zahlungen b is zum Betrage von 5 0  
S - ^ 2 ,  unter V erm itte lung der Postverwaltung der Bereinigten 
lr i t? * '"  oon Amerika, eingerichtet worden, welcher sofort in -  Leben 

I n  Deutschland ist fü r die E inzahlung das fü r den inted- 
wx °"alen Verkehr vorgeschriebene Postanweisung-form ular zu ver- 
der F ü r  die Ueberweisung der Beträge an die Postverwaltung 
)u ^ ""e in ig te n  S taa ten  ist die Gebühr vom Absender im  V o ra n - 
dies,A c h te n ; dieselbe beträgt, wie im  Postanweisung-verkehr m it 
4Y 5  Staaten selbst, 25  P fennig fü r  je 20  M a rk , mindesten- jedoch 
c h j^s tk iliig . D ie  Gebühr fü r  die weitere Ucbermiltelung nach H a w a ii 

de« Empfängern angerechnet.
hat ( H e r r  K r c i S p h y s i k u S  D r .  S i c d a m g r o t z k y )  

dUnmehr die Physikatsgeschäfte übernommen, 
de, , ' ^ '  ( Z u  M i t g l i e d e r n  d e r  H a n d e l s k a m m e r  f ü r  
Ros " r e i s  T h o r n )  wurden gestern die Herren E . K ittler, M .  
Pick, ^d. S .  Rawitzkt wieder- und die Herren Born-Mocker, P au l 
eine an, letzterer au Stelle deS Herrn Weinschenck-Lulkau, welcher 

Wiederwahl abgelehnt hatte —  neugewählt.
B  a F i l i a l e  d e r  B e r l i n e r  „ D e u t s c h e n

' ) w ird , wie w ir  hören, hier im  nächsten Jahre errichtet.

gemeinnütziges
( A l a u n  a l - S c h u t z  m i t t e t  g e g e n  U n g e z i e f e r . )  

D ie  Wanzen verschwinden sofort, wenn man die Wände, B e tt­
stellen u. s. w ., w o rin  sie nisten, m it einer kochenden Alaunlösung 
bestreicht, und kehren niem als mehr an diese O rte  zurück. Wenn 
man Zim m erwände und Zimmerdecken m it Kalk weißt und setzt 
dem Kalk vor dem Gebrauch etwa- A laun zu, so halten sich die 
Fliegen ebenfalls nicht in  den Z im m ern  auf. D ie  Anwendung 
des A launs kann in  allen diesen Fällen der Gesundheit der 
Menschen nicht den mindesten Schaden zufügen. DaS V e r­
fahren ist bereits in  vielen Departem ent- in  Frankreich bekannt 
und überall m it einem erstaunlichen E rfo lg  angewandt worden.

Kleine M ittheilungen.
B e rlin . ( In fo lg e  eigener Unvorsichtigkeit) —  so schreibt 

man dem „ D t .  T g b l."  verunglückte auf gräßliche Weise ein 
Brem ser des fahrplanm äßig um 1 Uhr 15 M in u te n  Nachm ittag- 
von Dresden hier ankommenden Zuges. W ie ein am Fenster 
des nächstfolgenden JnterkommunikationswagenS stehender Passagier 
sah, stieg derselbe während der F ah rt zwischen den S tationen 
Elsterwerda und D obrilugk  auf da- Dach des Packwagens, worauf 
ihm  durch den Oberbau einer gleich darauf zu passirenden Brücke 
der obere T h e il des Kopfe- fortgerissen wurde. D ie  gräßlich ver­
stümmelte Leiche blieb auf dem Dache des W agen- liegen und 
konnte erst nach dem Halten des Z uge- entfernt werden.

Düsseldorf, 22. Dezember. (Fa lsche-Zeugniß .) L ine  D ienst­
magd wurde wegen verschiedener Diebereien von der Herrschaft 
entlassen, doch schrieb diese in -  D ienstbuch: „tre u  und fle iß ig " . 
B e i der folgenden Herrschaft setzte die M agd da- S tehlen fü rt, 
und a ls diese Herrschaft erfuhr, daß sie wegen D iebstah l- au- 
dem vorigen Dienste entlasten worden w ar, machte sie die vorige 
Herrschaft, die da- falsche Zeugniß ausgestellt hat, ersatzpflichtig. 
Dieselbe hat nicht alle in Ersatz leisten müssen, sondern wurde auch 
auf G rund  de- tz 46 der Gesindeordnung in  eine Geldstrafe von 
10 M k . genommen, w e il sie gegen bessere- M isten ein falsche- 
Zeugniß ausgestellt hat.

München. (D en gerechten Lohn) fü r eine T h a t fast unglaub­
lichen Leichtsinns und großer Rohheit fand der S o ld a t 2. K laffe  
M a tth ä u s  M a ie r  vom 3 . Jn f.-R eg im ent. Derselbe hatte, a ls  er am 
12. September d. I .  auf Schießplatzwache w ar, ohne jede V eran­
lassung drei Schüsse abgegeben, von denen einer der Schlosser-frau 
B a rb . Steb von Pfersee bei Augsburg da- Leben kostete. D aS  
M ilitä rbezirksgerich t, welchem P rin z  Leopold präsidirte, verurtheilte 
den Exzedenten zu 5 Jahren 8 M onaten Gefängniß und Entfernung 
auS dem Heere. M a ie r  w a r sch-n vor seinem E in t r i t t  in  jdaS Heer 
als verkommenes Subjekt bekannt.

K rakau . (W ölfe  in  P o len .) B e i M iechow in  Russisch-Polen 
haben W ölfe zwei Landleute, M a n n  und F rau , vö llig  aufgefressen. 
D ie  Bestien wandern rudelweise durch die D ö rfe r.

Pest. (E in  Ungar über B e r l in . )  Jener ungarische Schriftste ller, 
welcher unter dem Namen Porzo Reise-Feuilleton- auS Deutschland 
im  „Pester L loyd " veröffentlicht, ist zur allgemeinen Schilderung 
B e r lin -  gekommen und schreibt unter A nderem : „Zwischen W ien  und 
B e r lin  besteht ein W ettstre it, etwa wie er im  A lterthum  zwischen 
K o rin th  und Athen bestand, oder -  um ein noch größere- Beispiel 
zu wählen —  wie in  unseren Tagen zwischen KöröS und Kecskemst. 
D a s  heißt, jener W ettstre it hat bestanden. A n  Z a h l und Wohlstand 
der Bevölkerung hat B e r lin  W ien überflüge lt: sein T on  ist besser, 
seine sonst nordische Lebensweise sprüht in  ganz südlichem Feuer. Jene 
gewisse verletzende Süffisance, die berüchtigte „Schnoddrigkeit" hat sich 
m it den großen Erfolgen gemildert. 8u66ö8 o b liA e . Eigentlich —  
mag eS im m erhin gerade heran- gesagt sein —  ist diese- Volk in  
seinem Leide zahmer geworden. E s hat sich um den P re is  seine- 
G u te - und B lu te -  die O rdnung erw orben; aber auch n u r die O rd ­
nung, und diese m it a ll ihren großen und schlimmen, lästigen und 
angenehmen Folgen. DaS freie W o rt perhorreszirt man hier nicht, 
aber eine etwa- kühnere Bewegung kann leicht a ls Auflehung gegen 
die O rdnung  ausgelegt werden, und w ird  eS auch. D ie  staatliche 
Bevorm undung hat überall und in  A llem  da- individuelle G efühl ein­
geschränkt, der „D ä m p fe r"  hat die Gemüther herabgestimmt. M ö g ­
licherweise findet die affablere M a n ie r  darin  ihren G run d . E -  hat 
hier eigentlich A lle -  m ilitärische- Wesen a» sich. D ie  Frauen gehen

nicht, sie marschiren spazieren. I m  bürgerlichen Leben herrschen m il i ­
tärische Reden-arten v o r : sie sagen n ic h t: „D e r  Kleine kam herbei", 
sondern eS he iß t: „D e r  Junge tra t a n ". Und so sehr sie auch 
immer ih r  Deutschthum betonen mögen, im  Grunde genommen sprechen 
die Leute —  preußisch. G leichwohl sieht man den deutschen N a tiona l- 
stil hier und da nicht nur blühen, sondern geradezu überwuchern. A lle  
M äuge l und Gebrechen der Vorzeit sind zu Tugenden geworden; 
grüne Fenster, aus kleinen, in  B le i gesüßten, sogenannten Butzenscheiben 
zusammengesetzt, b linzeln u n - aus den Fronten neuer Häuser entgegen; 
man sitzt auf möglichst unbequemen S tüh len  m it steifen Lehnen; man 
stößt sich fo rt und fo rt an tausend weitausladenden Spitzen und Ecken 
und Kanten a ller M ö b e l; einzelne verbinden sich eigen- m it einem 
stilbesefsenen Architekten, um sich fü r  theureS Geld ein gothische- 
Palästchen aufführen zu lassen, auS dem sorgfältig Lu ft und Licht 
ausgeschlossen ist, und schwelgen in  Entzücken, wenn sie in  deu Speise­
saal über vier S tu fen  Hinaufhüpfen, in -  Schlafzimmer durch einen 
T unne l hineinkriechen, da- Schreibzimmer in  den T hu rm  verlegen und 
eine Gemälde-Galerie alter und neuer M eister in  da- düstere S a lo n - 
verließ deS Erdgeschosse- versperren können. Indessen treten solche 
S tilk räm pfe  nu r sporadisch a u f ; die neueren Gebäude der Thiergarten- 
und der Bellevuestraße bieten ein heitere- moderne- Ansehen und im  
In n e rn  ist die deutsche Wohnlichkeit m it K om fort und Eleganz 
vere in t."

HleueAe Nachrichten.
V  e r s a i l l e s .  28. Dezember. I «  der heutige« 

Nationalversammlung wurde Jules Grevh» der 
bisherige Präsident, mit 457 von 592 Stimmen 
zum Präsidenten der Republik wiedergewählt.

Hür die Redaktion verantwortlich : Paul Domdrowski m Lborm

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e rlin , den 25 . Dezember.

28 12., 85 2 9 /1 2 /8 5
FondS: schw ach.

R u fs .  B a n k n o t e n ......................................... 199— 95 1 9 9 — 70
W a r s c h a u  8 T a g e ........................................ 1 9 9 - 7 5 1 9 9 — 65
R u fs .  5 ° / ,  A n le ih e  v o n  1877 . . . 9 9 — 90 9 9 — 90
P o ln .  P f a n d b r ie f e  5 ° / ,  . . . . . 6 0 — 20 6 0 — 20
P o ln .  L iq u id a t io n - p f a n d b r ie f e  . . . 5 5 — 90 5 5 — 70
W e s tp re u ß .  P fa n d b r ie fe  4 " / ^  . . . . 1 0 0 - 3 0 1 0 0 — 4 0
P o s e n e r  P f a n d b r ie f e  4 " / , .......................... 101 101
O e s te rrc ic h is c h e  B a n k n o t e » ........................... 1 6 1 - 5 0 1 6 1 — 45

W eizen  ge lbe r: A p r i l - M a i ........................... 151— 75 153
M a i - J u n i ...................................................... 1 5 4 — 25 1 5 5 — 5 0
v o n  N e w y o r k  l o k o ........................................ 92 9 2 '/ .

R oggc« : lo ko  ...................................................... 130 130
D e z e m b . - J a n u a r ........................................ 129 1 2 9 — 5 0
A p r i l - M a i  . . . . . . . . 13 1 — 75 133
M a i - J u n i ...................................................... 132— 75 134

R ü bö l: D e z e m b ........................................................... 4 4 — 60 4 4 — 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 4 4 — 60 4 4 — 5 0

S p ir i t u s :  l o k o ..................................................... 4 0 — 40 4 0 — 4 0
D e z e m b e r - J a n u a r ........................................ 4 0 — 80 41
A p r i l - M a i ...................................................... 4 2 — 20 4 2 — 2 0
J u n i - J u l i ...................................................... 4 3 — 30 4 3 — 4 0

ReiLSbank-D iSkonto 4 , LombardzinSfuß 4 ' / , . Effekten b  pC t.

Börsenberichte.
D a n  z i g ,  28. Dezember. G e t r e i d e - B ö r s e .  W etter: trübe. 

W ind: S W .
Weizen wurde heute sowohl in inländischer wie Tranfitwaare zu unver­

änderten Preisen gehandelt Bezahlt wurde für inländischen roth 117pfd. 
132 M ., bunt 128 9pfd. 145 M . hellbunt 125pfd und 1 2 7 ,fd. 144 M .. 
128pfd 148 M ., weiß 129pfd. 148 M .. Sommer- 121pfd. 138 M ., 125pfd. 
143 M . 126pfd 145 M  per Tonne Fü r polnischen zum Transit rothbunt 
122pfd 126 M . bunt 120pfd. 120 M ., bunt glasig 137pfd. 131 M  , hellbunt 
120pfd 124, 125 M .. 122pfd 126 M .. 123 4pfd 127 M  . 122 3 -1 2 4 p fd j  
428 M. 128pfd 134 M ., hell besetzt 125pfd. 124 M , 125 6pfd 126 M .. 
hell 125pfd 131 M ., hochbunt 129psd 136 M ., sein hochbunt 127psd. 137 
M  , 129pfd 139 M .  130pfd. 140, 141 M .. 131 2pfd 142 M . per Tonne.

Gerste unverändert bezahlt, ist für inländische kleine 106 7pfd. 116 M  , 
große 103, 1o56psd und 10910pfd. 110 M .  111 12pfd. 120 M ,  115pfd. 
125 M .  für polnische zum Transit 103 4pfd sehr besetzt 95 M ., 108 9pfd. 
110 U . per Tonne

K ö n i g - b e r g ,  28. Dezember S p i r i t u s  be r i c ht  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.75 M. v r .. 37,50 M  G . 37,50 M . bez. pr»
Dezember 37,75 M  N r , 37,50 M  G d , --------M . bez., pro Dezember-März ^8,75
M . B r., 38,50 M  Gd.. M . bez., Frühjahr 41,00 V .  v r .  40.50 Vt.
G d , M  bez., pro M a i-Ju n i 41,50 M  B r., 41,00 M . Gd., —
M  bez, prv Juni 42,00 M. B r. 41 ,50 M  « d . — M  bez., pro J u li  
43,00 M . B r., 42 25 M  Gd. -  -  M  bez., prv August 43.50 M  
B r.. 43.00 M . G d . M . bez., ,r v  September 43.75 M . « r . 43.25 M .  
G d . . -------M . bez _____________

B e r l i n ,  28 Dezember. S t ä d t i s c h e r  L e n t r a l - B i e h h o f .  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum  Verkauf standen: 2294 Rinder,
5872 Schweine. 770 Kälber, 2792 Hammel. D as Rinderaeschüft gestaltete 
sich in geringer Waare, welche schwach vertreten war, etwas lebhafter als vor 
acht Tagen. Bessere Qualitäen dagegen waren bei schleppendem Handel 
schwer geräumt. 1a. Q ualitä t brachte M . 4 9 -5 5 .  2a. 4 2 - 4 7  3a. 3 9 - 4 1 ,  
4a 3 3 - 3 7  pro 100 Pfd. Fleischgewicht. —  I n  Schweinen gestaltete sich das 
Geschäft, da der Auftrieb nicht stark war namentlich für inländische Waare 
etwas besser als vorige Woche, dennoch wurde der Markt nicht geräumt. 
D er Export war gering. M an zahlte für 1a. M . 5 2 - 5 3 ,  2a. 48— 51, 
3a 4 3 —47. leichte ungar. Landschweine 4 0 - 4 3 ,  Alles pro 100 Pfd. m it 
20 pCt. T a ra ; Bakonier 4 2 - 4 5  pro 100 Pfd. mit 50 Pfd Tara  per Stück 
— D er Kälberhandel verlief bei dem geringem Auftrieb ziemlich glatt zu ge­
hobenen Preisen. 1a. 50— 59, 2a. 40— 48 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. —  
Hammel konnten bei schleppendem Handel und den Preisen des letzten Marktes 
nicht geräumt werden. 1a 46— 50 P f ,  La 3 3 — 42 P f. pro Pfund Fleisch 
gewicht. -

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T ho rn  am 29 . Dezbr. 1 ,12  w -

( S o l l t e  i n  k e i n e r  F a m i l i e  f e h l e n . )  Zempelburg 
(Reg.-Bez. M arienw erde r). S ehr bedauernd, wegen Ueberhäufung 
von Arbeiten in  der letztverfloffenen Z e it, deu Ih n e n  schuldigen D ank 
fü r ihre Güte und Freundlichkeit nicht gleich auSsprechen zu könne«, 
theile ergebenst m it, daß Ih re  sogenannten Schweizerpillen, sich sehr 
gut, besonder- gegen Ko lik , Blähung-beschwerden und S tuhlverstopfung 
bewährt habsn. D ie  Apotheker R . B ra n d t'-  Schweizerpillen (e rhä lt­
lich k  Schachtel M .  1 in  den Apotheken) suchen sich im m er mehr 
auch in  unserer Gegend B ahn zu brechen und sprechen sich gut situirt« 
Besitzer und Beamte m ir  gegenüber dahin a u S : D ie  Echweizerpilleu
dürfen unS nie fehlen. M ich  Ih re m  W ohlw ollen besten- empfehlend, 
b in ich I h r  ergebenster M aru row S ki, Lehrer. M a n  achte genau 
darauf, daß jede Schachtel als Etiquet ein weiße- Kreuz in  rothem 
G rund  und den Nam en-zug R . B ra n d t'-  tragt.____________________

( I c h  b i n  i h n  l o S !) w ird  Jeder vergnügt ausrufen, welchem 
sofort nach den ersten Sym ptomen eine- herannahenden Schnupfen- 
Husten- oder K a ta rrhs  die rühmlichst bekannten Apotheker W . B oß '- 
schen K ata rrhp illen  anwendet, welche in  überraschend kurzer Z e it d i 
Ursache de- Schnupfen-, Husten- rc. —  die Entzündung der S ch le i»  
häute beseitige«. Voß'sche K ata rrhp illen  sind erhält i»  den Apotheken 
Jede ächte Schachtel träg t deu Namen-zug L r .  m o ä . W itt l in g e r '- .



Bekanntmachung.
D ie Versam m lung der ZnnungSvor- 

stände zur B erathung  über die O rdnung 
des Herbergwesens und die Errichtung 
eines gemeinsamen Schiedsgerichts, 
welche am 14. Dezember 1885 nicht 
stattfinden konnte, w ird
am Dienstag 5. Januar 1886

V orm ittags 5 U hr
im S a a le  der S tadtverordneten  abge­
halten werden, ohne daß zu derselben 
noch besondere Einladungen ergehen.

Thorn, im Dezember 1885.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über d a s  

Vermögen des Mühlenbesitzers k ra m e  
S o d m ü v k o r  in Thorn ist zur P rü fu n g  
der nachträglich angemeldeten Gebühren- 
forderungdes Rechtsanw alts I)r.8oLroolc 
in M arienw erder von 161 M . 85 P f .  
Term in auf
den 11. Januar 1886

V orm ittags 10 U hr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst Terminszimmer 4 anberaum t. 

Thorn, den 15. Dezember 1885. 
2urkg>Iov3ki,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._________

Konkursverfahren.
Z n  dem Konkursverfahren über d as  

Vermögen des Mühlenbesitzers k ra llL  
L o d ln ü v k o r  in Thorn ist in Folge 
eines von vem Gemeinschuldner ge­
machten Vorschlags zu einem Z w an gs­
vergleiche Vergleichstermin auf

den 11. Januar 1886
V orm ittags 10 U hr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimm er 4, anberaum t. 

Thorn, den 15. Dezember 1885. 
AurLalovoki,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Am tsgerichts._________
Hisenöahn-DireLtions-Nejirk

ZZromberg.
D ie Lieferung nachstehender Werk- 

stattS-M aterialien soll verdungen w erden: 
1. A nbietungsterm in fü r 2300  k§  

Gummischlüuche m it und ohne H anf- 
E in- und Umlage, 1500 G um m iringe 
zu Thürbuffern, 5600  dergl. zu Wasser­
standsgläsern, 1000 G um m iplatten 
2000  gin und 1600 gm  V« Tafel­
g las, 5800  W asserstandsgläser, 800  
K oupölaternen-G läser, 740 lrx. versch. 
B indfaden, 50  000  m. S ignalleinen, 
7000  k§  Flachsliderung, 300  B inde­
stränge, 4 50 0  m . Hansschlauch, 4600  
m. versch. graue hänfene G u rte , 1100 

Zndiafasern, 3800  Talk­
liderung und 3000  k§  Asbest in 
P la tte n , den 20. A anuar 1886, V or­
m ittags 11 U hr.

. A nbietungsterm in für 1400  kx  M a ­
schinen - Treibriemenleder, 500  Icss 
weißgares Rindleder, 350 R eit­
zeugleder, 250  schwarzes Blank- 
leder, 1000 Verdeckleder, 250 
H äute Cylinder - Kalbleder, 250  
H äute braunes Schafleder, 600 H äute 
Waschleder, 85 Haarbesen, 430  H and­
feger, 225 versch. Waschbürsten, 25 
Koupsbürsten, 5380  versch. P inse l, 
299 440  lfd. m . kieserne B re tte r und 
Bohlen, 4500  gm  pappelne Bohlen, 
5400  gm  eichene B retter und Bohlen, 
4 5 0  Stück eichene Bufferbohlen, 9 
vdm  M ahagoniholz in Blöcken, Bohlen 
und B rettern , 350  gm  eschene Bohlen 
und 15 0 00  Scheffel S tam m holz­
kohlen, den 29. Z a n u a r  1886, V or­
m ittags 11 U hr, im unterzeichneten 
B u reau .
Angebote sind für jeden Termin be- 

nders an die Adresse „M aterialien- 
u reau der Königlichen Eisenbahn- 
irektion zu B rom berg" m it nachstehen- 
r  A ufschrift:
u  1. Angebot auf Lieferung von 

G um m i-, G la s -  u . S eilerw aren , 
u 2. Angebot auf Lieferung von 

Lederwaaren, Bürsten, Hölzer rc. 
sehen, portofrei und versiegelt ein­

reichen. Bedingungen sind au f den 
örsen zu B erlin , Köln, S te ttin , B res- 

> D anzig, Königsberg i. P r .  und in 
B u reaus  unserer Hauptwerkstätten 

sgelegt, werden auch von uns gegen 
nsendung von je 60 P fg . frei über- 
d t Zuschlagsfrist je drei Wochen 

ch den betreffenden Terminen. 
B rom berg, den 22. Dezember 1885.

Materialien-Bureau.
Lzävsslei'-Hbviil!.

arpfe«,Austern,Lowleu
eh end au s  2 F l. M osel und 1 F l. 
mpagner fü r 5 ,00  liefert

M g L u r l c i e w i e r .

Ausgehst rx>n?AröeitsKräften.
Z n  der diesseitigen Anstalt werden 

nach A blauf der bezüglichen auf 3 Z ahre 
abgeschlossenen V erträge 

a ) zum 1. A pril 1886 ca. 150 b is­
her m it Tischler-Arbeiten (insbe­
sondere S tuh lfabrika tion), 

d ) zum 1. M a i desselben J a h re s  ca. 
30  bisher m it Fabrikation von 
Korbw aaren und Kinder - W agen 
beschäftigte Gefangene disponibel, 

und sollen von genanntem Zeitpunkte 
ab au f weitere 3 Z ahre zu denselben 
resp. anderen, kür die hiesigen A nstalts­
verhältnisse passenden Arbeiten wieder 
vergeben werden.

A uf diese Arbeitskräfte reflektirende 
Unternehmer wollen Franko - Offerten 
brieflich m it der Aufschrift:

„Subm ission auf Arbeitskräfte" 
bis spätestens zum 20. Z an u a r 1886, 
M orgens 9 U hr, an  die unterzeichnete 
Direktion einsenden.

D ie Bedingungen sind im B u reau  
der hiesigen ArbeitS-Znspektion einzu­
sehen oder gegen I M ark  Kopialien zu 
beziehen.

D ie K aution beträgt den dreifachen 
W erth  des einmonatlichen Arbeitslohnes. 
K ronthal b. Krone a. B ., 22. Dez. 1885.

Königliche
Direktion der S traf - Anstalt.

B ei unserer Abreise von 
Thorn sagen w ir Freunden 

und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L . U v t r  und F ra u .

D er in N r. 300  auf D onnerstag 
den 31. cr. angesetzte Termin zum V er­
kauf von I I  0 0 0  Ziegeln w ird hierm it 
aufgehoben.

Rudak. k l o t r ,  Gemeinde-Exekutor.
Ich  habe jetzt dauernd 

die P h y s i k a t s g e s c h ä f t e
übernommen und bin fü r P a tien ten , 
sowie in amtlichen Angelegenheiten in 
meiner W ohnung K atharinrnstr. 1 9 2 ,1. 
täglich von 8 — 10 V orm . und 3 — 5 
Nachm. zu sprechen.

Ü r .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Kreisphysikus.

Ollor-llorpfsn
empfehlen

^ .v u m m s m i cklioräes.

Neue Sendung
K illm dsv ln rr k lirr
ist heute eingetroffen.

L  2 s i ä 1 s r .

Deutsch»

Aeichr-fluteut

Ar. 32L L 3.

Deutsch»

Lrichs-Patellt

Ar. 32 553.

Dieses patentirte Corset bietet der D am enw elt den 
längst erwünschten V ortheil, daß das stets so beschwerliche 
Aufhaken der Corsets vollständig vermieden w ird.

D ie D am e braucht n u r den an der obersten Oese be­
findlichen Knopf nach unten zu drücken und das ganze Corset 
ist geöffnet.

D ie Mechanik kann in jedes beliebige Corset au f dieselbe 
Weise, wie b isher, hineingebracht werden.

Besonders praktisch ist es bei plötzlich eintretendem ^  
Unwohlsein, da selbst bei geschlossenem Kleide das Oeffnen 
möglich ist. N ur zu haben bei M

1. Vkillsmovski, Lreitsstr. 88, I
im  m u m  Hause des H errn  0 .  8 .  » I s t - l o k .  M

^  ̂  X  X  X  X  X  X  X  X  8

^  Z n  meinem Atelier an  der Mauer 463 werden jetzt a ls  S pezia litä t ^  
A  nach einer neuen M ethode, auch nach eingesandter Photographie ^

8 kortrattn in Vollardv 8
H  retouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälde« H 
H  nicht zu unterscheiden. D ie P reise sind für ^
2  '/, Lebensgröße Mark 75. M
^  41». H

Lebensgröße Mark 75. 
/» »» „ 46«
« », „ 25.

Boudoirformat z. 
Cabinetformat „

ch. sstsvks. 8

Das „Deutsche Tageblatt"
ist eine der gelesensten, reichhaltigsten und bestunterrichteten B erliner Zeitungen.

Trotz seines U m fanges, und trotzdem am  S o n n ta g  noch eine —  nach a u s ­
w ärts  schon am  Tage zuvor zur Versendung gelangende —  Extrabeilage, „D ie  
D am enw elt", gegeben w ird, kostet das

„Deutsche Tageblatt" nur 5 Mark
(Bestellgeld 40  P f .)  vierteljährlich.

D a s  „Deutsche T ageblatt" v ertritt vor Allem den deutsch-nationalen und 
monarchischen S tandpunk t.

A lsdann aber kämpft es energisch und im S in n e  der vom Fürsten BiS- 
marck ergriffenen Znitiative fü r eine selbstverständlich möglichst schonende W etter­
führung der P o litik  der Kaiserlichen Botschaft vom November 1881 auf w irth- 
schaftlichem und sozialem Gebiete.

D en Parteiintereffen, die sich überlebt haben, stellt es die praktischen 
Interessen des wirklichen Lebens entgegen und nim m t in nachdrücklichster Weise 
den S tandpunk t der E rhaltung  eines eben so kräftigen W ehr-, wie der nicht 
zuletzt im Interesse des V aterlandes leistungsfähig bleiben müssenden „produk­
tiven" B erufsstände der Landwirthschaft, des Gewerbes und der In d u s trie  w ahr.

D er V ertretung einer rationellen und auch vom nationalen  S tandpunkte 
a u s  reellen Förderung der Interessen des H andels ist ein besonderer Theil des 
„Deutschen T ageb la tts"  gewidmet.

Dem B erliner Leben und den im ganzen Reiche und außerhalb  desselben 
einer imm er gesteigerten Theilnahm e begegnenden Vorgängen in der Reichs­
hauptstadt wendet da» „Deutsche T ageb la tt"  seine besondere Aufmerksamkeit zu.

S e in  Feuilleton ist so reichhaltig wie das kaum einer anderen Z eitung.
Auch im  neuen Q u a r ta l wird das „Deutsche T ageblatt"  wieder Rom ane 

und Novellen a u s  berufensten Federn bringen.
I n s e r a t e  finden bei dem weiten Leserkreise des „Deutschen T ageblattes" 

die wirksamste Verbreitung. "
Bestellungen nim m t die nächste Kaiser!. Postans a n 'D g e s s ^  ' ^ . ^  .  ^

Dnük «ck » a t« ,

Hchverkaufs-Lekanntmachnng.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 4 . Januar 1886 von Vormittags 10
sollen im Kruge zu W o d e k  an Kiefernholz

I. Aus dem vorjährigen Einschlage:
39 Stück B auholz V. K l., 990  rm . Kloben, 190 rm . Kniip 

rm . Reiser I.
H. Aus dem vorjährigen Einschlage:

1460 Stück Bauholz I I .— V. K l., 160 Bohlstämme, 280 S> 
bis I I I . K l., 1968 rm . Kloben, 409 rm. S p a l 
1570 rm . Reiser I . und II I .

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. _____
5 ^

^  1 u  ' > ,  1 .  r m ä  L o K S i r

^  N V  mit uns vknv firm»
^  f o r t is t  sv d llv ll  u n ä  b il l ig s t  äio

F  L. K o M i i M i ' N l l e  kuelnlniclksrel
^ Xat1i3,rin6li8tr3886 204.

4

2 m >  f M e s c k m k e  e i n K K I m ,  « s

^  L'me malerische V/ünöemng clvi-ck äis ^  '- ttänctek- u. Llsöls Luropss.
A "  intt 1S0 ttolrsÄinltten.

K . L c l n i t l i E M s ß  8 ir L § 8 b « r L j .L .

berieken

18 bis 20000 Mark
werden zur ersten S te lle  gesucht auf 
ein Grundstück bei Thorn. Agenten 
verbeten. N äh, in der Exp. d. Z tg.

X eliirm ! Xe!lirui8!
humoristisch- satyrischer 

Voikskalender
L 50  P f .  (durch die P ost 60  P f .)  noch 
zu haben bei

0 .  v o m d r o v s k l ,  K atharinrnstr.

in größter 
Auswahl

empfiehlt
Lldsrt SodllltL.

S a r g m a g a z i n
von

Neustadt N r. 13 
empfiehlt Särge u Verzierungen 
zu billigen Preisen._ _ _ _ _ _ _ _

Gutes
Concept u.Can)leipapier
fü r Schulen, B ureaus,sow ie fü r W ieder­
verkäu fe  stets zu haben bei

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Katharinenstraße.
1—2 Lehrlinge

können sich melden.
_____ S u ß o  S o d ü tL o , Bäckermeister.

r m iM iM lie i i
virä naod moinor siKsosa Llstdoäo 
äauernä be3siti§t. Ausvärb3 drisüioti. 
L loä.-R utb  D r. M W s r ,  L s r lin  8sV .48.

A«
87lv«

L b -
fink 

in nie-
8 a i

Brom berger-V orstadt N r. 14,

iM ll lM v I ie l
statt, wozu ergebenit einladet

____________ E ). » , „ > l

Stadttheater in Tl>
M i t t w o c h  d e n  3 6 .  D e z e n ib s

W K -  Zum  letzten M a le :  ^
D e r  neue S t i f t s a

Lustspiel von Günther ) 
^  Stehuarqnet von heute ab 75 . ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ R . Sodosv«
Herrschaftliche

W o h m n i g e i
von 6 Z im m ern , Speisekam., W  
stübe, Küche mit Wasserleitung 
1. A pril 1886 ab in meinem 
Hause B r o m b e r g e r  V o r t t a l  
zu vermiethen.

6 .  L o p p L rt, Gereaüejtr.
Hstaulinerbrückstraße Nr- 389 f 
V  P arterre-W ohnung  "  3 Z  
m it Z ubehör —  vom 1- A pril Z 
miethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ " ,  V v l
« A r e i te s t r .  87 ist eine W ohnua 

stehend au s 3 Zimmern, 
und Zubehör, von sofort zu ver.nj 
M b . bei l- S vIK ora . Weinkan! 
/«gesucht eine W ohnung von Ä 
d  nebst Zubehör, möglichst pav
1. E tage, vom 1. F eb ru ar oder 1i 
ab. Offerten m it P reisangabe!
2. I,. in der Exp. d. Bl.
f r e u s t .  M arkt 143 ist eine Wo 
» »  4  Zim. m. Zubehör vom 1. 
zn vermiethen. ? L v v k o v ,  I I
O  Stuben nebst Küche zu vem
^  N v llo lvd  V dow L S, Junkerga

in möbl. Z im m er nebst Kabia 
^  Wunsch auch m it Burschenge 
von sof. z. verm. Schuhmacherf.

« h ° m .


